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Durlacher Wochenblatt gegr. 182S / Heimatblatt für die Stadt «nd de» früheren Amtsbezirk Dnrlachi
«rschernt täglich nachmittags , Sonn - und Feier »

ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere

«aten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

1 «, Mark, durch die Post bezogen 1,86 Mark .
^ Einzelnummer 10 Pfennig .

A, Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung

Psmztötkr Bvtr
für Grötzingerr, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeterzeile (46 Millimeter Kreit) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Texttcil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen»
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden ,
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Veamten-öroßkund - ebung im verliner Sportpalast — Vr. Soebbels sprach

Akklin , 14 . Febr . Im Mittelpunkt einer Großkundgebung der

xerliner Beamtenschaft am Dienstagabend im Sportpalast stand

x«me richtungweisende Rede von Gauleiter Reichsminister Dr .
^Soebbels , der in mitreißenden Worten die Stellung, die Aus -

^ deil und Pflichten des nationalsozialistischen Beamten im 3.

(Kelch umriß.
Seine immer wieder von begeistertem Beifall unterbrochenen

iLrssührungen grundsätzlicher Art, in denen er auch eine scharfe
jAbrechnung mit den ewig-gestrigen Mißvergnügten hielt , gip¬
felte i « einem eindrucksvollen Treuegelöbnis der 20 000 zum
Führer uud Reich . So gestaltete sich diese Großkundgebung , wie

tscho» von jeher, wenn Dr . Goebbels in dxr traditionellen Kampf¬
itzte der Bewegung zur Bevölkerung sprach , zu . einem beson¬

ne hervorragenden Ereignis des Parieilebens der Neichs-
nptstadt, das in seiner Bedeutung weit über . Berlin hinaus -

ht . Als Reichsminister Dr . Goebbels das Podium betrat ,
misten ihm die stürmischen Heilruse der Tausenden entgegen ,
tzrlins Beamte jubelten dem Manne zu , der schon in der

npfzeit in der Reichshouptstadt zunächst den Kern der Be¬
rnschaft wachgerüttelt hat .

Tr. Goebbels stellte dem Beamten des alten Regimes den
tionalsozialistischen Beamten gegenüber : Aus der einen ' Seite

Vertreter des starren Obrigteitsprinzips , für den das Volk
»r eine Angelegenheit war , die verwaltet werden mußte , für

i es von vornherein fest stand , daß sich zwischen Führung und
eine unüberbrückbare Kluft auftue . und auf der anderen

nie der Diener des Volkes, für den nicht der Staat , fordern
Volk die Grundlage seines ganzen Denkens u . Handelns ist.

,Der Staat "
, so rief Dr . Goebbels aus . „hat die Aufgabe , die

Angelegenheiten des Volkes sachgemäß zu verwalten ; die Partei
hmgegen hat die Aufgabe , dieses Volk politisch zu führen ".

„Will der Beamte quf nationalsozialistische Weise sein Amt
i»t seinen Beruf verstehen, so kommt es nicht nur aus die
fknntnis der Paragraphen an , sonder« vor allem auch aus die
Ürmitins der Auswirkung dieser Paragraphen auf das Volk".

Dr . Goebbels sprach dann weiter davon , wie die national¬
sozialistische Bewegung am demonstrativsten das Volk in seiner
Teftmtheit repräsentiere , wie sie von Anbeginn an ihr Ziel
bann gesehen habe , nicht nur einen Teil des Volkes, sondern
b« ganze Volk aus ihre Seite zu bringen .

Schonungslos riß Dr . Goebbels dieser feigen , dummen Schicht
bie Maske herunter , die sich den Anschein gäbe , als ob sie dem
Stent gegenüber vollkommene Neutralität bewahren könne, als
«b dieser Staat und das deutsche Volk sie überhaupt nichts an-
kinqe. An den Erfolgen des nationalsozialistischen Regimes

-Richten diese Parasiten zwar teilnehmen , aber im übrigen er¬
nteten sie von den Nationalsozialisten möglichst alle Opfer ,
damit sie selbst es so bequem wie möglich hätten . Wenn man
dnst« Jämmerlingen glauben wollte , dann hätte das national -
!HiAistisch « Regime nichts anderes geleistet , als nach sechs 2ah -
k« Aufbau eine Kaffeeknappheit herbeizuführen .

»liegen diese Haltung "
, so erklärte Dr . Goebbels unter tosen-

drm Beifall, „protestieren wir ! Wir alten Nationalsozialisten
?ad es satt, uns dauernd unter die kritische Lupe von Nichts -

^ i»« ru «nd Einfaltspinseln nehmen zu lassen" .
nationalsozialistische Beamte babe sich zu entscheiden, ob

^ auf dieser oder auf jener Seite stehen wolle . Da genüge keine
« oyalität" , und auch daß der Beamte treu zum Staate stehe ,

»ur selbstverständlich. .Wir möchten vielmehr erfahren und
!̂ n , daß der deutsche Beamte mit verbissenem Fanatismus
7* Sache des Staates und des Nationalsozialismus zu semer
digvien Sache macht"

»^ sprach davon , wie die deutsche Geschichte auch früher schon
^ »nungszustände gekannt habe , die durchschritten werden
?^ len. und die Wagemut verlangten . Er erinnerte an das Ri -
^ das Friedrich der Große während des Siebenjährigen Krie -

^ getragen hat , als er manchmal mit nur 20 000 Mann aegen
. ^ Europa den Bestand des preußischen Staates verteidigen

er führte das Risiko vor Augen , das Bismarck im Jahre
im Jahre 1866 und dann in den Jahren 1870 und 1871

" >» V>ngen ist.
--^ 'nes müssen wir "

, so führte Dr . Goebbels aus , „aus solchen
^ °"nungszuständen lernen : daß sich die Krisen nicht in ihrem

hange vermehren , sondern nur in der Intensität , mit der sie

! Erscheinung treten , und daß es nun das Wesen
-^ venstarker Männer ist, diese Intensität durch ihre eigene
Arakterliche Haltung zu neutralisieren . Es gibt Zeiten , in

rs darauf ankommt , das Herz in die Hände zu nehmen
, ^ Mzustehen ."

ganz besondere politische Aufgabe falls in solchen Zeiten
Rutschen nationalsozialistischen Beamten zu . Jeder ein-

ihnen habe seinen Auswirkungskreis , i» dem er die
" im Guten oder im Bösen beeinflusse. Deshalb wirke

^ <gp des Intellektuellen so gefährlich . Das Volk sei von
* aus mutig. „Niemals hat in der Geschichte ein Volk als
versagt "

, so erklärte Dr . Goebbels unter stürmischer Zu-
dung Tausende , „sondern immer nur dann , wenn feine

sch^ versagt hatte ". Der Intellektualismus nun habe

Sk

immer eine Unmenge von Argumenten zur Verfügung , vor
depen der kleine Mann zu kapitulieren geneigt sei , weil er sich
einfach nicht dagegen verteidigen könne .

Krisen und Spannungen seien auch in Zukunft möglich. Was
diese Zukunft dem Einzelnen bringen werde , lasse sich nicht im
voraus weissagen . „Wenn freilich anderswo davon gesprochen
wird , daß fremde Grenzen etwa am Rhein lägen "

, so rief Dr .
Goebbels unter stürmischer Zustimmung der Tausende aus , „so
glaube ich , diese Grenzen liegen an unseren Festungsbauten !
Wenn jemand seine Grenze in unser Land hineinverlegen will ,
so ist das keine Angelegenheit deklamatorischer Phrasen , sondern
es ist eine Angelegenheit der Waffen . Da hat Deutschland aber
auch ein Wort mitzureden !"

Ebensowenig werde es das deutsche Volk je dulden , daß man
irgendwo den Versuch Mache, dem Reich sein Lebensrecht abzu¬
schneiden . Solchen Lagen gegenüber gäbe cs in Deutschland nur
eine Auffassung und nur eine Haltung . Uebergescheite In¬
tellektuelle hätten in solchen Fragen überhaupt nicht mitzikeden .

Begeisterte Kundgebungen unterstrichen die Worte des Mini¬
sters als er den Schlußstrich zog : „Die Probleme , die heute In
Deutschland gelöst werden müssen , sind viel zu wichtig und viel
zu groß , als daß sie in oberflächlichem, seichtem „Gesellfchafts-
gespriich" abgetan werden könnten" .

Mit schneidenden Sähen erledigte dann Dr . Goebbels die so¬
genannte „bessere Gesellschaft " : „Sie nennt sich „bessere Gesell¬
schaft" : in Wahrheit ist sie aber die schlechteste Gesellschaft, die
man sich überhaupt nur aussuchen kann" .

Diese Leute , die vom Volk keine Ahnung hätten , besäßen
dann noch die Anmaßung , sich ausgerechnet auf das Volk zu be¬
rufen .

Eine ganz klare und eindeutige Haltung auch in diesen Fra¬
gen sei vom nationalsozialistischen Beamten zu verlangen . Jm -
iFer und überall müsse der Beamte dem Volke mit gutem Bei¬
spiel vorangehen . Im weiteren Sinne gehöre er auch zur Füh¬
rung des Volkes, und deshalb habe er ein Führungsbeispiel zu
geben. Vorbild sei auch hier der Führer selbst . „Er ist zeit¬
lebens mitten im Volke geblieben. Er geht deshalb auch in
den entscheidenden Stunden unseres nationalen Lebens immer
wieder zum Volke . Deshalb steht das Volk zu ihm .

"

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit einem Aufruf zu Aktivis¬
mus und Fanatismus .

„Es ist nicht damit getan , daß wir unseren geschworenen Eid
auch halten . Das ist etwas selbstverständliches. Es geht um
die innere Gesinnung, um den Fanatismus , mit dem man sich
dem Regime ganz und gar verschreibt. Jeder Einzelne muß be¬
kennen : Dieses Regime ist auch mein Regime , mit dem ich stehe,
und wenn es einmal siele, dann wollte auch ich mit ihm fallen .
Der Nationalsozialismus muß für uns alle die Luft sein, in der
allein wir atmen können. Durch den Nationalsozialismus sind
wir mit dem Volke , dessen treueste Diener wir sind , auf dos in¬
nigste verbunden . Die höchste Parole , die unserem ganzen Volke
gegeben wurde , soll auch für den deutschen Beamten Leitsatz sei¬
nes Lebens und seines Handelns sein :

„Führer befiehl — wir folgen !"

polltlstlie Hochspannung in vudapest
Vor einer rettweisen

Budapest, 14 . Febr . Der Dienstag stand im Zeichen inncr -

politischer Hochspannung, die ihre Lösung aller Wahrscheinlich¬
keit nach in einer teilweise« Kabinettsumbildung finden dürfte
und unter Umständen auch einen Wechsel in der Ministerpräsi¬

dentschaft bringen kann. Das Staatsoberhaupt empfing am

Vormittag Ministerpräsident Jmredy , gegen 19 Ahr Kultus¬
minister Graf Paul Teleki und um 22 Uhr die beiden Minister
gemeinsam. Ferner fanden am ganzen Tag in bunter Aufein¬
anderfolge Besprechungen zwischen nahezu allen Kabinettsmit¬
gliedern und führenden Politikern statt , in die sich auch Graf
Stephan Bethlen , der Kleinlandwirteführer Tibor Eckart und
der frühere Ministerpräsident Daranyi einschaltcten .

In unterrichteten politischen Kreisen ist man der Ansicht , daß
mit einer endgültigen Klärung der durch die Aktivität der sog.
reaktionären Opposition ausgelösten krisenhaften Spannung in
der ungarischen Innenpolitik schon im Laufe des Mittwochvor -

mittag zu rechnen ist .

saoooo Katholiken lm bolschewistttchen Spanien
umgebrocht

Ein Abgeordneter berichtete in den Wandelgängen der Kammer
über die Ereueltaten der Roten .

Paris , 15 . Febr . In den Wandelgängen der Kammer hat
ein Bericht des rechtsstehenden Abgeordneten Poliman , der an
einer Reise französischer Parlamentarier nach Nationalspanien
teilgenommen hat , über die Blut - und Schreckensherrschaft des
sowjetspanischen Regimes großes Aufsehen erregt .

Nach diesem Bericht schätzt man die Zahl der von den Roten
während der ersten sechs Monate des spanischen Bürgerkrieges
aus unmenschliche Weise ums Leben gebrachten Katholiken aus
500 000. Der Primus der spanischen Kirche, Kardinal Goma ,
hat dem französischen Abgeordneten berichtet, daß allein >n der
Diözese von Teruel von 500 Geistlichen 350 ermordet worden
seien . In den damals roten Gebieten sei bis zum Siege Fran -
cos die Hälfte aller Geistlichen verschwunden. In Lerida und
Tarragona seien sogar sieben Zehntel aller Priester eines gcwal -

famen Todes gestorben. In Barcelona feien fast sämtliche Kir¬
chen zerstört worden.

Der französische Abgeordnete hat ferner die Folterkammern
der Tscheka in Barcelona besichtigt , die mit einer geradezu per¬
versen Grausamkeit eingerichtet waren .

*

Sowjctspanische Plünderer sestgenommen. — 160 Kilo Schmuck
in de » Sattcltaschen .

Paris , 15 . Febr . Wie der „Matin " von der Pyrenäengrenze
meldet , hat die Gendarmerie dort 73 rotspanische Kavalleristen
festgenommen, die in den Eebirgsdörfern umherstolperten . In
ihren Sattcltaschen habe man 160 Kilo Schmucksachen gefunden .

Knbinkttsumbttdung
Ausnahmezustand aus Jamaica . — Sämtliche Streitkräfte mobil

gemacht . — Folgen eines Sitzstreikes.
London, 15 . Febr . Nach einer Meldung aus Kingston ist am

Dienstag nachmittag auf der gesamten Insel Jamaica der Aus¬
nahmezustand verhängt worden . Sämtliche Ltreitkräste wur¬
den mobil gemacht .

Diese Maßnahme ist auf einen Sitzstreik zurückzusühren, den
der dortige Eewerkschaftsleiter Bustamente rusrief , weil eine
Obstfirma sich geweigert hatte , einen bei ihr Beschäftigten , des¬
sen Aussperrung Bustamente gefordert hatte , zu entlassen ( !) .
Man erwartet , daß der Streik , dessen Ausdehnung ständig
wächst , in kurzer Zeit die gesamten Arbeitsplätze in Jamaica
ergreift .

Die „Bremen " durchfährt als bisher größtes Schiss den Panama .
Kanal . — Die Katun -Schleuse voll ausgesüllt .

Newqork, 15. Febr . Aus Christobal (Kanalzone ) wird ge¬
meldet , daß der deutsche Dampfer „Bremen " auf einer Ferien¬
reise nach Callao in Peru zum ersten Mal als größtes Schiff,
das jemals den Kanal durchfuhr, den Panama -Kanal passiert
habe. In der Gatun - Schleuse blieben zwischen dem Oberdeck
und der Cchleusenmauer auf beiden Seiten nur 25 cm und zwi¬
schen Heck und Bug und den Schleusentoren jeweils nur 125 cm

Abstand.

Schweres Hochwasser der Laber . — Ein Donaudamm mußte
durchstochen werden.

Straubing , 15 . Febr . An der Mündung der großen Lader ,
für die jetzt im Rahmen der Hochwasserschutzbaulen ein neues
Flußbett ausgchoben wird , kam cs im alten Flußlaus infolge
der Schneeschmelze zu einer Uebecschwemmung.

Die Ortschaft Obermotzing bei Straubing war so stark be¬
droht , daß SA - Männer den Donaudamm durchstechen mutzten,
um einen rascheren Abfluß der Wasfermassen zur Donau herbei¬
zuführen . Etwa ein Dutzend Häuser wurde schwer mitgenommen .

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 14 . Febr . Am 14 . Februar wurde der am 14. Mai 1904 :

geborene Karl Klocker aus Uderns ( Tirol ) hingerichtet , der
vom Schwurgericht Innsbruck wegen Mordes zum Tode verur¬
teilt worden war . Klocker hotte im Juni 1937 seine 45jährige
Ehefrau Mathilde geb . Ebersharter mit Strychnin zu vergiften
versucht und sie in der Nacht zum 9 . Mai 1938 mit Blausäure
getötet , weil sie seinem ehebrecherischen Verhältnis mit einem
jungen Mädchen im Wege stand.



Gauleiter Klausner f .
Gauleiter Minister Klausner , der bereits unmittelbar nach dem
Zusammenbruch der Donau - Monarchie die großdeutsche Idee
vertrat und im Jahre 1922 der NSDAP , beigetreten war , ist
im Aller von 47 Jahren in seiner Wohnung in Wien einem
Grhirnschlag erlegen . Nach der Vereinfachung der österreichi¬
schen Landesregierung im Mai 1938 wurde Klausner Vertreter
des Reichsstatthalters u . Innenminister . ( Scherl -Bilderdienst - M )

Papst Pius beigesetzt
Rom , 14, Febr . Im Beisein der in Rom weilenden Kardinale ,

der übrigen Geistlichkeit , des Diplomatischen Korps , der Orden
upd der geistlichen Seminare sowie zahlreicher Mitglieder der
Aristokratie und des Patriziats von Rom hat am Dienstag¬
nachmittag in der Peters -Kirche die feierliche Einfargung und
Beisetzung der sterblichen Hülle Pius XI . stattgefunden .

Zum ersten Male seit bald 109 Jahren ist der Akt wieder im
Hauptchor der Peters -Kirche vorgenommen worden .

Pariser Winkelzüge
Ministerrat beschließt abermalige Entsendung des Senators

' Berard

Paris , 14 . Febr . Der Ministerrat , der am Dienstag im Ely -

,ee unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik zusammen¬
getreten war , hat drei Stunden getagt . In dem amtlichen Kom¬
munique heißt es , der Ministerrat sei ausschließlich dem Bericht
des Außenministers über die außenpolitische Lage gewidmet ge¬
wesen . Es sei beschlossen worden , Senator Berard wie¬
der nach Spanien zu entsenden , damit er dort seine
Mission weiter durchführe .

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird im Laufe der Wo¬
che ein weiterer Kabinettsrat wegen der Entsendung Bsrards
nach Burgos stattfinden . Man hat den Eindruck , daß im Kabi¬
nett über diese Frage Einigkeitnochni chtcrzielt wer¬
dest konnte und daß man franzöfischerseits zunächst einmal
die Stellungnahme des Londoner Ministerrates am Mittwoch
abwarten möchte . Doch betont man in unterrichteten Kreisen ,
daß die französische Regierung praktisch durch die Entsendung
eines offiziellen Vertreters in der Person des Senators Berard
„ de facto " die Regierung General Franco san -
er kenne . Die Schwierigkeiten bezögen sich lediglich auf die
Aufgabe Bsrards und seine bevorstehenden Besprechungen in
Burgos .

Verwaltungsratsjitzung der BIZ . Auf der Sitzung des
Verwaltungsrates der Bank für Internationalen Zahlungs¬
ausgleich ain Montag gab Präsident Sir Otto Niemeyer
davon Kenntnis , daß nach dem Rücktritt von Reichsbank¬
präsident Dr . Schacht den Statuten gemäß Reichswirtschafts¬
minister und Reichsbankprasidcnt Dr . Funk Mitglied des
Board geworden ist . Reichsbankpräsident Dr . Funk brachte
in einem Briefwechsel zum Ausdruck , daß die Beziehungen
der Reichsbank zur internationalen Zahlurtgsbank in der
bisherigen Weise fortgesetzt und , wenn möglich , noch ver¬
tieft werden sollen .

Aufruf des ukrainischen Nationalrates . Der ukrainische
Nationalrat hat einen Aufruf veröffentlicht , in dem er alle
Ukrainer im Lande und außerhalb der Grenzen der Kar -
patho -Ukraine auffordert , dem Lande ein Halb vom Hun¬
dert des Jahreseinkommens als freiwillige nationale Steuer
rum Aufbau zur Verfügung zu stellen .

Ar -er Men intermiimlev Ver-ehMMMk in A
2m Mittelpunkt der großen Veranstaltungen - des Jahres 1949

wird dis Internationale Vsrkehrsausstellung (IVA .) in Köln
stehen . Sie wird eine Ausstellung besonderer Art sein . Das gilt
sowohl jür das Ausmaß als auch , für die Ausstellungsidee . Mit
einem Gesamtumfang des Ausstellungsgeländes von mehr als
1 Million Quadratmeter wird sie an Größe etwa der Pariser

, Weltausstellung 1937- entsprechen . Die „Internationale Ver -
> kehrsaussteliunK Köln 1949"

, die erste Veranstaltung , die in
Deutschland nach den Bestimmungen der internationalen Kon¬
vention von». Jahre 1928 stattfiichet , wird zum erstennral das

, Verkehrswesen in seiner ganzen Vielfalt umfassen . Die Vor¬
bereitungsarbeiten sind jetzt, 15 Monate vor der Eröffnung ^ in
das entscheidende Ausführungsstadium getreten - Am 19. Februar
hat der größte Aussteller , die Reichsbahn , in einer feierlichen
Veranstaltung , an der Hunderte von Vertretern des Staates ,
der Partei , aller Verkehrszweige und der Presse teilnahmen , den
Grundstein zu seinem Ausstellungsbau gelegt . Es werden nicht
nur Verkehrsmittel , Werkzeuge , Einzelteile gezeigt oder nur Son¬
dergebiets einzelner Verkehrsträger ausgestellt werden , vielmehr
sollen neben all diesen wichtigen Ausschnitten die enge Verflech¬
tung der einzelnen Verkehrsarten und -gruppen untereinander
bloßgelegt und die Zusammenhänge und genninsamen Aufgaben
innerhalb einer Völkswictschaft wie auch international aus¬
gezeigt werden . Den Auftakt wird die Behandlung der allgemei¬
nen Bedeutung des Verkehrs im Völker - und Wirtschaftsleben ,
in der Landesplanung und im Städtebau geben . Die Abteilung
Straße und Straßenverkehr , die unter Leitung von Dr . Todt
steht , wird lne hohe Entwicklung des Straßenbaues bis zu ihrer
Vollendung in den Straßen des Führers , den Reichsautobahnen ,
zeigen . Hier wird dem Kraftfahrzeug in all seinen Formen für
den Personen - und Güterverkehr größter Raum gewährt werden .
Eine wettere Abteilung ist den vielseitigen Fragen des Nah¬
verkehrs gewidmet .

Den repräsentativen Mittelpunkt wird die Eiscnbahnschau
bilden . Allein das Ausjtellungsgcbäude der Reichsbahn wird

mit einem Umfang von 5839 Quadratmeter beinahe die- ^
fläche des Berliner odev Kölner Doms erreichen , Hier w^ f
die modernsten Anlagen für den Schalterdienste die g«say,t< e ^ f
ganisation der . Reichsbahn , aber auch , die Nebenbctri ^ . -
unter ein modernes Wartesaal - Aestaurant mit vollem i
schaftsbetricb , dargcstellt werden . An dieses Ausstellungsgehz »/ -
schließt, sich , eine riesige Fahrzeughalle - mit . einer Gesamtst
von 22-009- Quadrate,roter - au . Auf - st ^ Haklengleije « n«t
Meter Eleislängc werden die modernsten Fahrzeuge der
buch» zu sehen sein . An bevorzugter Stelle werden die
zeuge - der ausländischen Staaten ihren Platz erhalten , Err-stz ^
lich eines großen Freigeländes wird - der Eisenbahnsernvcri ^
eine - Ausstell -ungrsläche von 13 0W - Quadratmeter umfnssem
großzügige SckM« der Binnenschiffahrt wirk an . und . aust -Q
Rhein zur Geltung gebracht ; werden

Besondere Abteilungen sind dem jüngsten und zuklmftsieÄkt,
Verkehrsträger , dem Luftverkehr , unk der Darstellung , d« .
tigen Beziehungen der einzelnen Verkehrsträger unterem -:^
gewidmet . Selbstverständlich wird auch die Deutsche Reichs
mit einem eigenen Ausstellungsbau eindrucksvoll vertreten sei-,
Neben den fachlichen Abteilungen wird der schaffende
und seine Stellung zum Verkehrswesen nicht vernachljjtz,,, .
bleiben .

Die Stadl Köln kann für diese vielgestaltige Ausstellung ein A -
radezu ideales Gelände zur Verfügung stellen . In einer Lün^

> von 4,5 Kilometer wird sich die Ausstellung zu beiden Seiten des
Rheins erstrecken . 2n einer Gesamtlänge - von 30 Kilometer wei¬
den sich die - Ausst -cllüngsstraßcn zwischen den 40 bis 59 '

Atz- §
stellungshallen , den zahlreichen Gaststätten , Wasjerspielen
Blumenplätzen hinziehen , und eine Ausstellungsbahn mit 8 Kilo¬
meter Schienenlänge wird zu Rundfahrten einladen . Bst ^
Eröffnung wird die bauliche Umgestaltung der Kölner Innen¬
stadt , die nach den großzügigen Plänen des Oberbürgermeister ;
Dr . Schmidt durchgesührt wird , in ihrem ersten Abschnitt voll¬
endet sein .

Deutsch-ilalienW -porlllgiestsche Spende -
für Spanienflüchtlinge

San Sebastian , 14. Febr . Die Botschafter Deutschlands , Ita¬
liens und Portugals suchten am Dienstag den Zivilgouverneur

.auf und überreichten ihm als gemeinsame Spende 20 090 Pese¬
ten . Der Betrag ist für Flüchtlinge bestimmt , die aus Rotspa¬
nien über die französische Grenze nach Jrun kommen . Der Gou¬
verneur dankte mit bewegten Worten für die großherzige
Spende , die er als neuen Beweis unauslöschlicher Verbunden¬
heit der drei Nationen mit Nationalspanicn bezeichncte .

Weißbuch über die ursbifche NmbWgigkeiisfgrdkrllNL
Chamberlain empfing die arabischen Delegierten

London , 14. Fehl . Im St . James -Palast fand am Dienstag er¬
neut eine arabisch - britische Sitzung im Rahmen der Palästina -
Konferenz statt . Zur Debatte stand der geheime und bisher nie
veröffentlichte Schriftwechsel zwischen Henry MacMehon und
dem damaligen Scherif Hussein vom Jahre 1915 . Bekanntlich ha¬
ben die Araber ihre llnabhängigkeitsforderung auf einen der
Briefe MacMehons gestützt . Unterstaatssekretär Butler gab eine
längere Erklärung über den britischen Standpunkt ab . An der
Sitzung nahmen auch Vertreter Saudi -Arabiens und des Pemen
teil .

Anschließend empfing - Ministerpräsident Chamberlain die mei¬
sten arabischen Vertreter der Palästina - Konferenz in seiner

Wohnung und hatte mit ihnen eine halbstündige Unterredung .

Ministerpräsident Chamberlain gab auf Anfrage im Unter¬
haus bekannt , daß der Briefwechsel zwischen MacMehon
und Hussein inFormeinesWeißbuches sobald wie mög¬
lich veröffentlicht werden würde . Die Veröffentlichung erfolge
auf Ersuchen der Araber .

Fallschirmspringer landet im Cafehaus . Die Besucher ei¬
nes Lafehauses am Boulevard des Deines in Paris hatten ,
ein seltsames Erlebnis : Pom Himmel schwebte ein Mann
herab und landete mitten zwischen den Gästen auf einen :
leeren Tisch . Es war ein Militärflieger , der aus feinem
Apparat in 1200 Meter Höhe vor der Stadt abgefprungen
war , den aber der starke Wind bis über die Boulevards
getragen hatte . Er blieb völlig unverletzt , bestellte sich noch
mit dem angcfchnallten Fallschirm am Rücken , einen
Schnaps und ging dann ruhig fort .

Neubildung des belgischen Kadiuells
Jaspar verzichtet — Pierlot beauftragt ,

Brüssel , 14. Febr . Henry Jaspar hat auf den ihm übergeb»« ,
Auftrag auf Bildung eines Kabinetts verzichtet , nachdem sei«
Bemühungen hierzu ergebnislos verlaufen sind.

König Leopold beauftragte heute den katholischen Senat«
Hubert PierIot mit der Neubildung des belgischen Kabbelt »
Pierlot , der ebenso - wie Jaspar Wallone ist , war von 1834 bis
1935 Innenminister und von 1936 bis 1938 Landwirtschaitsorch »,
ster in den Kabinetten van Zeeland und Janson . -

Syrien betrachtet sich als selbständig
Neuer Studentenstreil in Damaskus

Beiruth , 14. Febr . In einer Aussprache vor dem PräsM »
des syrischen nationalen Blockes erklärte Ministerpräsident M«z>
dam Bey am Montagabend , daß sich Syrien im Sinne der Kam-

merentschließung vom 31 . Dezember als selbständig betrachte.
Die syrische Regierung werde in den nächsten Tagen dem fran¬
zösischen Oberkommissar eine Denkschrift zur Weiterleitung a»
die französische Regierung übergeben . Darin erklärt sich Syrien
bereit , all « ihm aus dem Vertrage mit Frankreich zuftehenbr»
Rechte zu übernehmen . Syrien werde auch jetzt noch die wp
französischen Oberkommissariat geleiteten Behörden und Dinst
stellen übernehmen . Die Schüler und Studenten von Damrsk«

sind am Dienstag erneut in den Streik getreten .

Abschluß deutsch -französischer Wirtschaftsoerhaudluugeii .
In den letzten Wochen haben in Berlin Verhandlungen zwi»
schen dem deutschen und dem französischen Regierungse « ?
schuß stattgefunden , die sich , mit der Durchführung des au
10 . Juli 1937 zwischen Deutschland und Frankreich
schlossenen Abkommen befaßten . Die im Geiste gegenseiti¬
gen Verständnisses geführte « Verhandlungen wurden <u»

Dienstag zum Abschluß gebracht .
Schreckenstat eines Ei -emayns . Vermutlich in einem M

fall von Nervenüberreizung warf der 30 Jahre alte A>'

thur P . aus Berlin -Reinickendorf feine 28jührige EheM
Franziska vom Balkon seiner elterlichen Wohnung im drm
ten Stockwerk auf die Straße hinab . Dann stürzte
gleichfalls von diesem Balkon in die Tiefe . Während
Ehemann mit schweren Verletzungen hoffnungslos im Kran¬
kenhaus liegt , ist die Ehefrau ihren Verletzungen erlegen -

^ ,,2Z -tz,_ _
Ovvrciebt d; Karl Köhiel L Co ., Berlin -Zehlendorf -

l0 l-kivoien .)

Es gab keine Wunder , keine selbstlose Güte . Die ganze
Welt war schlecht, schmutzig. Und am meisten war es die Ge¬
sinnung der Männer . Ganz gjeicb , ob jung oder alt .

Nie wieder würde sie einem Mann glauben .
Drüben ging die Tür . Mit einem Satz war Gux aufge¬

sprungen und lief zum Badezimmer herüber .
„ Nun Kind , wie war 's ? "

„ Fabelhaft — wunderschön ! Aber ich bin noch wahnsinnig
müde !" rief sie über die Schulter .

Als die Mutter mit dem Kaffee aus der Küche kam , kam
auch Susanne herüber .

„ Nun , Guxchen . laß dich anschauen — gut unterhalten ?
Viele Verehrer ?" fragte sie lustig ,

Gux fühlte , daß ihr das Blut in die Wangen stieg , sie schlug j
die Augen nieder . ,

„Ach , Unsinn ! Was Ihr nur immer gleich denkt ! ' Es gibt doch
viel hübschere und reichere Mädchen als mich .

"

„Na , na — plötzlich so bescheiden . Enttäuscht ? War es nicht
so schön, wie du erwartet hattest ?"

„ Ich hatte gar nichts erwartet , es war sehr schön, und ich
bin gar nicht enttäuscht " — das klang ungeduldig , und Susanne
und Marie warfen sich einen schnellen Blick zu . Da war doch
irgend e (was nicht in Ordnung , dachten sie beide . Und sie unter¬
ließen das Fragen .

Das war nun Gur auch wieder nicht recht , und sie begann
ein etwas farbiges und wirres Erzählen : Großartiges Essen —
cm zücken de Musik — viel getanzt — glänzend unterhalten -

„ Wen hattest du denn - als Tischherrn ?" fragte Susanne .
Kurzes Zögern und dann nannte Gux den Namen eines Herrn ,
der im Hause von Inge Ohlbachs Eltern - verkehrte .

Susanne hatte das Zögern bemerkt , und wieder dachte sie :
es stimmt irgend etwas nicht . Gux ist so merkwürdig unfrei , sollte

sie eine Enttäuschung erlebt haben — oder war sie zum ersten¬
mal verliebt ?

Nun , auf jeden Fall durste man nicht neugierig erscheinen
und sie ausfragen . Vielleicht , daß sie allmählich mehr erzählte
oder gar wie früher — rückhaltlos ihr Herz ausschüttete .

Gux aber nahm sich vor , heute nach dem Kurs auf einen
Augenblick zu Inge heranzugehen und sie zu instruieren , was sie
sagen sollte , salls sie etwa Tante Susanne oder die Mutter zu¬
fällig traf ; — letzteres war übrigens sehr unwahrscheinlich .

Aus Furcht , daß Spandow versuchen könne , sie noch einmal
zu sprechen , benutzte sie die Elektrische , was durch mehrmaliges
Umsteigen viel unbequemer war , und als sie nach der Stunde -
aus dem Kursusgebäude trat , blickte sie sich erst vorsichtig um ,
bevor sie wagte , auf die Straße zu treten .

Aber ihre Besorgnis war unnötig — nie wieder näherte er
sich ihr .

Zwei Tage nach dem Opernhausbesuch brachte ihm der Bote
in sein Büro in der Fabrik einen eingeschriebenen Brief , in dem
der Spitzenkragen mir den drei Nadeln lag , sonst kein Wort —
nicht einmal ein Absender war angegeben, -

Susanne war so
' in Gedanken versunken , während sie zur

Malstunde ging , daß sie nicht einmal dem in vollster Blüte
stehenden Garten an der Ecke der Fasanenstraße . der sonst ihr
Entzücken war . einen Blick schenkte.

Sie dachte über das Benehmen der kleinen Nichte nach , das -
so ganz anders war wie gewöhnlich . Mit sprudelnder Leb¬
haftigkeit , ein wenig übertrieben in ihren Ausdrücken des Ent¬
zückens, hatte sie sonst von ihren kleinen Vergnügungen und Ge¬
sellschaften berichtet . — mit einem verwunderlich richtigen Blick
für kleine Schwächen und Eigentümlichkeiten der Menschen . Nach
ihren Schilderungen sah man sie förmlich vor sich .

Und heute diese sonderbare Zurückhaltung . Eigentlich hatte
sie gar nichts von Belang berichtet und sich nur im allgemeinen
bewegt .

Nun — keinesfalls durfte man sich hineindrängen in ihr
Vertrauen , sie durch Fragen belästigen . Wer weiß , was da viel¬
leicht im Werden war — oder auch innerlich von ihr durchge -
rungen werden mußte .

Ach , so ganz und gar bis aufs Letzte konnte man sich doch
keinem Menschen offenbaren — immer blieb da ein Nest -, mit
dem man ganz allein fertig werdekr mußte . —

Sie kam heute spät , die anderen waren schon da , und st
brachte sie ihre Einladung zum Teenachmittag am nächsten S «« '

abend gleich bei Bechler , Fink und - Mia an . ,
Sie sagten alle drei freudig zu-, und die kleine, dicke MW

schmiegte sich einen Augenblick an sie an : „ Lieb , daß Sie «u-

auch haben wollen -, Glott !" ,
„Aber ich bitte Sie . Mia — warum sollte ich wohl nW -

Wir vier haben doch immer zusammengehalten !"
Mia wurde rot -: „Nun — ich bin doch bloß von ganz euv

facher Herkunft — und Sic sind für- mich das Vornehmste , Wa¬
ich kenne, Glott . — wirklich !" .

„Aber kleine Mia — was reden Sie für Unsinn "
, sagte ^

sänne verlegen , „Sie sind- ein uranständiger kleiner Kerl lir»

außerdem sehr begabt , und ich habe Sie gerne .
"

„Ja — wirklich ?" Sie strahlte .
Susanne nickte ihr lächelnd zu.
Michael Mauerberg war cmgetrete » , und das Gespräch

ltummte . Seine - Schüler hatten schon zweimal ohne ihn arbeiw;
müssen , da er verreist war . so- war alles besonders gespannt «

sein Urteil .
Er war entschieden guter Laune . Keine seiner bissigen ^ '

Wertungen war zu hören , ab und zu fiel ein anerkennendes
Im es gab sogar einige Male ein leises Lachen über emc

Sic arbeiteten - alle voll Feuereifer , um das ausdruckbvD
Gesicht des Modells , eines alten Dienstmannes -, möglichst äh«""

auf die Leinwand zu bannen . „
„ Er breitet - Gnade und Wohlwollen um sich" , flüstert « M »'

chen Fink Susanne zu-. Da gerade kam Mauerberg mit- eME
Schritten durch das Zimmer und büeb vor seiner Stafsciei st«^
die er schon seit mehreren Wochen - nicht mit - seinem Besuch

"

ehrt hatte .
Der Professor stand einige Augenblicke schweigend,

schüttelte er wie vor Verwunderung den . Kopf : '
^

„ Gut "
, sagte er , „ tatsächlich ausgesprochen gut ! Hier — »

Schatten unter der Nase könnte noch etwas kräftiger
hier und hier würde ich noch einige Lichter aussetzen , aber st
- Sagen Sie mal . Fink , ist Ihr alter Herr immer noch
gegen Ihre Malerei ? "

(Fortsetzung solgt .j
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